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Lehr-Lernforschung in den 90er Jahren:
Multimedia, Schulen ans Netz, TIMSS -
und was sonst?
Research on Learning and Instruction in the Nineties:
Multimedia, Schools-to-the-Web, TIMMS - Anything eise?
Der Beitrag gibt die persönliche Einschätzung des Autors bezüglich der empiri¬
schen Lehr-Lern-Forschung der 90er Jahre und ihrer Rezeption in der Öffentlich¬
keit wieder. Konstatiert wird eine Schwerpunktverlagerung empirischer Forschung
von der Schule zu außerschulischen Bereichen. Empirische Unterrichtsforschung
bezog sich oft aufden Medieneinsatz, beschränkte sich aber häufig aufEvaluation;
Interventionsstudien blieben rar. Methodologische Probleme im Zusammenhang
mit der Untersuchung „neuer" Unterrichtsmodelle sind noch weitgehend ungelöst.
Es gab jedoch auch beachtliche Fortschritte: Eine Reihe von Forschungsfragen, in
denen Erkenntnisgewinne erzielt wurden, werden angeßhrt. Kritisch beurteilt wer¬
den Defizite der Lehrerausbildung im Bereich derpädagogischen Psychologie. Po¬
stuliert werden günstigere Rahmenbedingungen ßr die empirische Unterrichtsfor¬
schung, Untersuchungen zur Integration von Medien und Standards zur besseren
Vergleichbarkeit von Evaluationsstudien.
The contribution describes a personal view ofthe author concerning the empirical
research on learning and instruetion in the nineties. He realizes a move ofthe focus
ofresearchfrom the classrooms to otherfields ofinstruetion. A favored topic ofempi¬
rical research has been
„
media in instruetion", but those studies were often restric-
ted to mere evaluation. Some methodological problems concerning new paradigms
(constructivism, situated learning) ofinstructional research remained unsolved. Ne¬
vertheless progress has been made during the last ten years in several areas of re¬
search. Especially eritieized are shortcomings in the German teacher education: the¬
re is a deficit in conveying theories andfindings ofeducationalpsychology. Claimed
for the ßture are better conditions for classroom research, more studies investiga¬
ting the 'Integration of instructional media and the development ofStandards to im¬
prove the comparison of evaluation studies.
1. Was wurde in den vergangenen 10 Jahren nicht
bzw. (zu) wenig erforscht?
Würde man sich bei der Frage, was im Bereich der Lehr-Lernforschung in
den letzten 10 Jahren geforscht wurde ausschließlich an Presseveröffentli¬
chungen orientieren: Fände man in Tages- und Wochenzeitungen Wesentli-
ches, was sich nicht unter die drei im Titel genannten Kategorien subsummie-
ren ließe? Lehr-Lernforschung ist sicherlich selten spektakulär, aber was gab
es an Befunden, das zumindest im Wissenschaftsteil überregionaler Zeitun¬
gen interessierte Leser hätte finden können?
Bevor ich diese Frage wieder aufgreife einige Bemerkungen zu den wichtig¬
sten Defiziten.
Die bereits für die achtziger Jahre konstatierte Abwendung vom Schulischen
zu außerschulischen Feldern hat sich, zumindest was die allgemeinbilden¬
den Schulen angeht fortgesetzt. Dass die weißen Flecken auf Landkarte der
empirischen Lehr-Lernforschung der Hauptbeweggrund für diese Abwen¬
dung war, mag bezweifelt werden: Auch die bürokratischen Hindernisse bei
Versuchen, empirische (Interventions-)Studien in allgemeinbildenden Schu¬
len durchzuführen, dürften so manche(n) dazu veranlasst haben, der Schule
als Forschungsfeld den Rücken zu kehren und sich der außerschulischen Er¬
ziehung oder der beruflichen Aus- und Weiterbildung zuzuwenden. Da es in
diesen Bereichen hinreichend offene Fragen gibt, ist die Ausweitung der em¬
pirischen Lehr-Lernforschung durchaus begrüßenswert, die Lücke in unse¬
ren Erkenntnissen über Lehr-Lernprozesse in den Primar-und Sekundarstu¬
fen vergrößert sich jedoch.
Wenn in den vergangenen 10 Jahren empirische Unterrichtsforschung betrie¬
ben wurde, dann oft im Zusammenhang mit dem Medieneinsatz. Spielte sich
die Renaissance des computerunterstützten Lernens zwar zunächst eher im
Bereich der beruflichen Bildung ab, wurde „Computer in die Schulen" in
den neunziger Jahren eine von der Bildungspolitik gestützte Forderung. Hy¬
pothesengeleitete Forschungsarbeiten zum Einsatz von Computern in allge¬
meinbildenden Schulen finden sich jedoch bis heute äußerst selten; es über¬
wiegen Begleituntersuchungen zur Akzeptanz der Medien mit der Frage
nach Geschlechtsdifferenzen und Beschreibungen der Implementationspro¬
bleme der Medien.
Dies gilt auch für „Schulen ans Netz". Ein Grund für diese Forschungsabsti¬
nenz ist wohl eher trivial: Die neuen Medien (Multimedia, Internet/WWW)
spielen im Schulalltag tatsächlich kaum irgendwo wirklich eine erhebliche
Rolle. Nur wenige Schulen hatten vor der Implementation der Computer spe¬
zifische pädagogische Konzepte entwickelt und die insgesamt eher wenigen
Computer in den Schulen werden zudem für den IT-Unterricht benötigt und
sind damit weitgehend ausgelastet. Anders allerdings im außerschulischen
Bereich („Nachmittagsmarkt" für Lernsoftware) und in der beruflichen, vor
allem der betrieblichen Bildung. Viele Unternehmen und auch berufsbilden¬
de Schulen waren und sind zu Kooperationen bereit, oft auf der Ebene „Bera¬
tung gegen Forschungsdaten". In diesem Feld dominieren jedoch Evalua¬
tionsstudien; quasi-experimentelle Interventionsstudien sind auch hier ex¬
trem rar.
2. Forschungsparadigmen und lernpsychologische Grundlagen
Anfang der neunziger Jahre wurde die Paradigmendiskussion der amerikani¬
schen Lehr-Lernforschung um „den Konstruktivismus" und das „situierte
Lernen" nach Deutschland getragen. Die Auswirkungen auf die Unterrichts¬
forschung waren unterschiedlich: So waren die „konstruktivistischen bzw. si-
tuationistischen Unterrichtsmodelle" für einige Forscher Anlass, deren Ef¬
fektivität auf eher klassische Weise zu untersuchen, während andere - darun¬
ter einige renommierte amerikanische Instruktionspsychologen - sich quali-
tativ-interpretativen Evaluationsstudien zuwandten. Letzteres führte zu ei¬
ner noch anhaltenden Diskussion um methodologische Fragen einer unter¬
richtsbezogenen „science of design", die sich durchaus als fruchtbar erwei¬
sen könnte. Eine spannende Frage ist etwa die, wie die Anforderungen an zu¬
mindest quasi-experimentelle Bedingungskontrolle einerseits und die bei
umfassenderen Lehr-Lern-Arrangements erforderliche Einbeziehung von
Lehrern, Ausbildern oder Dozenten andererseits methodologisch zufrieden¬
stellend zu integrieren sind.
Die „konstruktivistische" Kritik an den Instruktionsdesigntheorien der acht¬
ziger Jahre - die in Deutschland praktisch gar nicht rezipiert worden waren -
warf auch die Frage nach den lern- und kognitionspsychologischen Grundla¬
gen der Lehr-Lernforschung auf: Welche Theorien können aufweiche Weise
für die Erklärung von Unterrichtseffekten wie für die Formulierung prüfba¬
rer präskriptiver Aussagen zum Design von Lernumgebungen herangezogen
werden? Deutlich geworden scheint, dass weder die naive Transformation
lern- und kognitionspsychologischer Theorien noch die Proklamation „eige¬
ner pädagogischer Lerntheorien" geeignete Wege sind, bestehende Theorie¬
defizite bezüglich der Dynamik von Lehr-Lernprozessen zu beseitigen.
Nicht unbedenklich erscheint schließlich die relativ geringe Aufmerksam¬
keit gegenüber klaren Befunden gut kontrollierter Studien zur Effektivität
„direkter Instruktion".
3. Wo wird (noch) geforscht?
Die Zahl der universitären Institute oder Lehrstühle an denen Forschungspro¬
gramme aus dem Bereich der empirschen Lehr-Lernforschung verfolgt wer¬
den, hat in den letzten 10 Jahren abgenommen, mehrere entsprechend profi¬
lierte Lehrstühle wurden mit der Emeritierung der Inhaber ersatzlos kassiert.
Die Pädagogischen Hochschulen haben zwar in vielen Bundesländern mitt¬
lerweile nach dem Promotions-auch das Habilitationsrecht erstritten und gel¬
ten damit formal als wissenschaftliche Hochschulen; zugleich wurde jedoch
bei Neuberufungen auf erziehungswissenschaftliche Professuren in einigen
Ländern seitens der Wissenschaftsministerien rigoros der mehrjährigen
Schulpraxis eine deutliche Priorität vor Habilitation und -wichtiger-qualifi¬
zierten Forschungsleistungen der Bewerber eingeräumt. Da es jedoch unter
den Forschenden aber nur sehr wenige gibt, die beide Kriterien erfüllen, wird
die empirische Lehr-Lernforschung dort, wo ein deutlich engerer Kontakt
zum Forschungsfeld bestünde, eher geschwächt als gefördert.
4. Forschungsaktivitäten und Ergebnisse
Die aufwändige vergleichende „Third International Mathematics and
Science Study" - kurz TIMSS genannt - fand wegen ihrer für die Leistungs¬
fähigkeit des deutschen Schulsystems im mathematisch-naturwissenschaftli¬
chen Bereich doch eher ernüchternden Befunde beachtliche Aufmerksam¬
keit in der Presse, insbesondere auch wegen der Unterschiede zwischen be¬
stimmten Bundesländern. Es bleibt abzuwarten, wie sich diese partielle Auf¬
merksamkeit gegenüber empirischer Lehr-Lernforschung auf deren Wert¬
schätzung auswirkt: Traut man der Forschungsrichtung, die im Stande war
Defizite aufzuzeigen auch zu, dass sie Wesentliches zur Beseitigung der Defi¬
zite beizutragen vermag?
Themenbereiche in denen in den vergangenen 10 Jahren beachtliche Fort¬
schritte erzielt wurden sind (ohne Wertung in der Reihenfolge) u.a.:
- die Wissensanalyse und Wissensstrukturierung, u.a. mittels Methoden
der Begriffsnetzdarstellung ("concept-mapping") und in diesem Zusam¬
menhang auch die Entwicklung alternativer Verfahren der Pädagogischen
Diagnostik (Wissensdiagnostik);
- die Analyse von Lernstrategien und das Training kognitiver Fähigkeiten;
Untersuchungen zum Einsatz von Lernstrategien mit verschiedenen Me¬
thoden in verschiedenen Praxisbereichen;
- die Untersuchung und theoretische Durchdringung des autodidaktischen
Lernens unter kognitiven (z.B. notwendige Hilfen, Lernen aus Beispie¬
len) und motivationalen Aspekten;
- die Rolle motivationaler Orientierungen, der intrinsischen Lernmotiva¬
tion und des Interesses mit längerfristig angelegten Untersuchungen in
Praxisfeldern;
- die Wirkung der Gestaltung einzelner Medien und des Verbundes be¬
stimmter Medien, und zwar weniger in Bezug auf komplexe multimediale
Lernprogramme, sondern im Hinblick auf grundlegende Prinzipien: Zum
Beispiel unterschiedliche bildhafte Darstellung gleicher Sachverhalte,
die Kombination verschiedener Sinneskanäle.
- Modelle des Instruktionsdesigns und der Unterrichtsplanung wurden neu-
und weiterentwickelt und zumindest einige wurden inzwischen in der Pra¬
xis erprobt; in den meisten Fällen ist der Bezug zu psychologischen Theo¬
rien wenngleich noch nicht befriedigend, so doch stärker als bei den Mo¬
dellen der achtziger Jahre.
Manches aus diesen Bereichen hätte sicherlich mehr Beachtung in der Öf¬
fentlichkeit erreichen können.
Nicht wenige Beiträge zu diesen Themen wurden im Rahmen des Schwer¬
punktprogramms "Lehr-Lern-Prozesse in der kaufmännischen Erstausbil¬
dung" der DFG erarbeitet und viele sind zugleich Beispiele für eine lange ge¬
forderte Kooperation zwischen Fachdidaktik und pädagogischer Psycholo¬
gie. Es wird in den kommenden Jahren darauf ankommen, die hier aufgewor¬
fenen neuen Fragestellungen weiter zu verfolgen, die eher als die stets be¬
grenzt generalisierbaren Problemlösungen, den Fortschritt kennzeichnen.
Deutliche Fortschritte in diesem Sinne gab es auch im Bereich der Mediendi¬
daktik, insbesondere im Bereich des computergestützten Lernens, wenn¬
gleich mit den erwähnten Defiziten, insbesondere im Schulbereich. Naive
Annahmen über das selbstständige Lernen mit Hypermediasystemen z.B.
konnten eindrucksvoll widerlegt werden.
Ein von der Lehr-Lernforschung lange vernachlässigtes Praxisfeld rückte in
den letzten Jahren in den Vordergrund, wenn es um Fragen des Teleteaching
und des kooperativen netzbasierten Lernens geht: Durch mehrere Förderpro¬
gramme der Länder wurden Modellversuche zur Hochschuldidaktik (eher
Hochschulmediendidaktik) initiiert, in denen z.T. auch quasi-experimentel-
Ie Studien möglich sind und vereinzelt auch durchgeführt wurden. Es besteht
jedoch auch hier die Gefahr, dass allzuoft am Ende weder generalisierbare
noch hypothesengenerierende Evaluationsberichte stehen.
5. Praktische Bedeutung für pädagogisches Handeln
Auch wenn rezeptartige Anwendungen selbst bei Instruktionsdesignmodel¬
len nicht sinnvoll sind, können die Ergebnisse der neueren Lehr-Lernfor¬
schung grundsätzlich praktisch genutzt werden: manche Befunde (u.a Lern¬
strategien, Mediengestaltung, Instruktionsdesign) rücken neue Entschei¬
dungsalternativen ins Gesichtsfeld und andere liefern differenziertere Ent¬
scheidungskriterien für die Auswahl der erkannten Optionen. Um praktisch
wirksam und in einem quantitativen Sinne bedeutsam zu werden, sind aller¬
dings erhebliche Aufwendungen für Transfermaßnahmen erforderlich. Im
Bereich der beruflichen Bildung könnte dies z.B. in der Übernahme von Con¬
sultingaufgaben durch Wissenschaftler bestehen, möglichst in Kooperation
mit erfahrenen Beratern. Im Schulbereich sind curriculare Änderungen in
der Lehreraus- und -fortbildung erforderlich: Ein wesentliches Problem
mangelnder Rezeption von Befunden der Lehr-Lernforschung liegt in der de¬
fizitären pädagogisch-psychologischen Ausbildung von Lehrern. Die für
das Verständnis der theoretischen Konzepte und empirischen Befunde not¬
wendigen Grundbegriffe und Prinzipien der pädagogischen Psychologie
werden in der universitären Lehrerausbildung nur an wenigen Universitäten
systematisch vermittelt; die zweite Phase der Lehrerausbildung ist ohnehin
meist völlig von der akademischen Lehre abgekoppelt. Unterrichtsfor¬
schungsprojekte im Sinne von Interventionsforschung, bei denen Forscher
eng mit Lehrenden zusammenarbeiten können auch beachtliche Fortbil¬
dungswirkungen haben; gute Beispiele dafür gibt es u.a. in der Schweiz.
6. Desiderata und Empfehlungen für künftige
Lehr-Lernforschung
Zu wünschen ist eine Verbesserung der Rahmenbedingungen für eine empiri¬
sche Unterrichtsforschung, insbesondere auch für eine Interventionsfor¬
schung in enger Kooperation mit Lehrern und die Durchführung entsprechen¬
der Projekte; es ist schwer verständlich, weshalb bei Projekten, die gemein¬
sam mit Lehrern konzipiert sind und auf eine Optimierung des Lernerfolgs
abzielen, eine verbindliche Erklärung, dass die Daten nur anonymisiert ge¬
speichert und publiziert werden für eine Genehmigung nicht ausreichen soll.
Eine inhaltliche Fragestellung, die bisher erst wenig bearbeitet ist, bezieht
sich auf die wissenschaftlich fundierte Konzeption und Wirkungsanalyse
von Modellen für eine curriculare und sozial-organisatorische Integration
neuer Medien in überdauernde Lehr-Lernprozesse.
Evaluationsstudien sind gewiss nicht überflüssig, der wissenschaftliche
Wert singulärer Untersuchungen ist jedoch oft sehr begrenzt. Im Zusammen¬
hang mit anderen, ähnlichen Studien wären sicherlich wertvollere Erkennt¬
nisse möglich. Voraussetzung wäre die Entwicklung von Standards für die
Durchführung und Dokumentation von Evaluationsprojekte, insbesondere
im Medienbereich, die es ermöglichten, zumindest im Nachhinein unter¬
schiedliche singulare Evaluationen zusammengefasst analysieren zu kön¬
nen. Wissenschaftliche Ansätze zum „Wissensmanagement" und statisti¬
sche Methoden des „Data-Mining" könnten dabei hilfreich sein. Die Zurück¬
haltung gerade derjenigen Forscher, die sich um die Einhaltung methodi¬
scher Standards bemühen, gegenüber Aussagen zur praktischen Anwen¬
dung ist zwar verständlich; sie verhindert aber die Wahrnehmung des Fachs
in der Öffentlichkeit. Wünschenswert wären Überlegungen, wie auf der Ba¬
sis aktueller Forschungsergebnisse häufiger „best guess"-Empfehlungen zu
Fragen des Lehrens und Lernens formuliert und publiziert werden können.
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